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Edıtorial
7u den theologıschen Grundlageniragen, dıe gegenwärtig 1INs Zwielicht geraten

sınd und eiıner neuerlichen wissenschaftlıchen Klärung edürfen, gehört auch
dıe rage ach dem Wesen des (Gjew1lssens und ach se1ıner Eınordnung dıe
Normen der Sıttlıchkeıit Der vielTac eklagte »Kollaps des (GeW1ISSENS« (SO ardı-
nal Höffner In dem Grußwort den HI Vater be1 der Begegnung mıt der
Deutschen Bischofskonferenz 1M Priestersemminar In NOVvV
kommt nıcht 11UT AdUS dem Umbruch des geistigen Lebens 1mM Zeıltalter der Kulturre-
volutıon, sondern auch dUus der davon abhängıgen »Krıse der Moral«, dıe sıch VOI

em 1mM Bereıch des (Gew1lssens auswiırkt, welches »dıe verborgenste Mıtte und
das Heılıgtum 1m Menschen« (Gaudıum el SPCS, 16) bıldet Dıie unkrıtisch
gebrauchten Formeln VO  —_ der » Autonomie« oder dem » Primat des (GGJew1sSsSseNS«
en besonders auch dıie Beziıehung zwıschen kırc  ıchem Lehramt und GewI1Ss-
sensfreıiheıt bIıs In teilkırchliche Lehräußerungen hıneın (vgl dıe »Königsteiner
Erklärung«) verdunkelt.‘'

Das vorlıegende eft 111 deshalb der notwendıgen theologıschen Klärung des
Gew1ssensphänomens auf dem intergrund der besonderen Zeıtproblematık die-
NECI, der auch dıe uInahme der bekämpften Enzyklıka »Humanae Vitae« und
der » KöÖölner Erklärung« gehört (deren Verfasser sıch TeTr auf dıe »Königsteiner
rklärung« der deutschen 1SCNOTIe VO  —_ 1968 und auf dıe ort vertretene (GeWIS-
senslehre eruien Diese Aufgabe wırd zunächst VO  —; systematıscher (moraltheolo-
giıischer und dogmatıscher) Seıte her ANSCHYANSCHH, wobel der Nachweıls versucht
Wiırd, daß »Lehramt Gehorsam (Gew1sSsen« für den Glaubenden keıne dısparaten,
sondern koextensive Größen SInd, entsprechend derKdes /weıten Vatıkanums,
das auch den heute weıthın unterdrückten Tatbestand des »Irrenden GeW1ISSENS«

nımmt. Daß Cs be1l der Erklärung des Gew1lssens als subjetive Norm der
Sıttlıchkeıit nıcht eınen USdTUC der Subjektivıtät, sondern eın »richterlı-
ches Amt« geht, erwelst In einem relig1onswıissenschaftlıchen Beıtrag dıe Anfrage

den modernen Klassıker der Gewılssenslehre, Newman, der mıt der relı-
g1ösen Begründung des (jew1lssens 1m Subjekt zugle1ic auch das Anwesen der
Gerechtigkeit und Heılıgkeıt Gottes verbindet, welchem der ensch L11UT In einem
Gehorsamsakt entsprechen ann

Wiıe dem göttlıchen Ruf des (Gjew1lssens ın »L1ebe, Sexualıtät, Ehe 1im Ge1lste
Jesu« gefolgt werden kann, untersucht der pastoraltheologische Beıtrag VO  —_

Bıschof DDr aus Küng, der gerade auch das Befrejiende und Beglückende der
posıtıven Antwort auf den Ruf Gottes aufze1gt. Dıe Herausgeber

Dıie in dıesem Zusammenhang oft erfolgende fälschliche Berufung autf Ihomas Aquın hat neuestens
In einem beachtenswerten Werk herausgestellt (das in dieser Zeılitschrift gewürdıgt werden wird)
Hıldebrandt, Vırtutis 11011 est Virtus: e1in scholastıscher eNrsatz ZUT naturgemäßen Bestimmung VOCI-

nünftigen andelns In se1ıner Vorgeschichte, Frankfurt 1989


